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Dialogorientierte Kommunikation ist 
ein wesentlicher Bestandteil der inte-
grativen Quartiersentwicklung. Mit dem 
Format „Heimat im Quartier“ beschrei-
tet das Land Nordrhein-Westfalen neue 
Formen des fachlichen und politischen 
Austauschs und sammelt wichtige Er-
fahrungen auf dem Weg zum E-Govern-
ment. Vor allem auf der kommunalen 
Ebene, in der Bebauungsplanung oder 
auch zur kollektiven Ideensammlung 
kommen Internetforen bei Konsulta-
tions- und Meinungsbildungsprozes-
sen zunehmend zum Einsatz. Das ILS 
begleitet den Online-Dialog fachlich, 
der federführend vom Ministerium für 
Bauen, Wohnen, Stadtentwicklung und 
Verkehr (MBWSV NRW) geleitet und 
von acht weiteren Ministerien der nord-
rhein-westfälischen Landesregierung 
umgesetzt wird. Im Dezember 2013 
startete die Online-Plattform unter dem 
Titel „Heimat im Quartier – Wie wollen 
wir leben?“ (www.heimat-im-quartier.
de) und lädt seither Besucher/-innen 
zur Diskussion über die Entwicklung 
der Quartiere in Nordrhein-Westfalen 
ein. Die neun Diskussionsforen werden 
inhaltlich von den beteiligten Fachmi-

ILS – Institut für Landes- und 
Stadtentwicklungsforschung

nisterien betreut. Zugleich haben die 
User/-innen die Möglichkeit, eigene 
Themen und Kommentare zu setzen 
und mit der Verwaltung der Landesre-
gierung direkt in Kontakt zu treten. Die 
diskutierten Themen und Meinungen 
werden in Form eines Bürgerberichts 
festgehalten und münden in eine Kabi-
nettsvorlage. Aber auch die Vernetzung 
der Bürger/-innen untereinander ist 
den Ministerien ein wichtiges Anliegen, 
um die Herausforderungen der Quar-
tiersentwicklung gemeinsam bewältigen 
zu können. Die Mitgestaltung, Teilhabe 
und das Engagement der Bewohner/ 
-innen spiegelt sich bereits jetzt in der 
Vielzahl eingereichter Quartiersprojek-
te auf der Plattform wider. Diese doku-
mentiert die inhaltliche Bandbreite der 
gemeinschaftlich initiierten Projekte und 
macht verschiedene Formen des En-
gagements vor Ort erstmals sichtbar.

Große Resonanz gab es auch auf die 
Einladung der Landesregierung zum 
Bürgerdialog am 15. März 2014 auf dem 
Gelände des UNESCO-Welterbes Zoll-
verein in Essen. Im Mittelpunkt der Veran-
staltung stand der Erfahrungsaustausch 
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Der demografische und klimatische Wan-
del sowie der Wunsch älterer Menschen, 
möglichst bis ins hohe Alter selbständig 
leben zu können, stellt die Stadt- und 
Raumplanung vor große Herausforderun-
gen: Wie sieht die generationengerechte 
und gesundheitsförderliche Stadt der Zu-
kunft aus, in der ältere Menschen lange 
selbstbestimmt, aktiv und mobil in ihrem 
Quartier leben können?

Im Mittelpunkt des Forschungsvorhabens 
“Die altersfreundliche Stadt – Autonomie 
und nachhaltige Mobilität im Zeichen des 
Klimawandels – (autonomMOBIL)“ ste-
hen die vielfältigen Wechselwirkungen 
zwischen der Umwelt (klimatische, lärm- 
und lufthygienische, baulich-räumliche 

Forschungsverbund autonomMOBIL
Die altersfreundliche Stadt – Autonomie und nachhaltige 
Mobilität im Zeichen des Klimawandels

Aspekte) und den Bedürfnissen und An-
forderungen älterer Menschen an ihren 
Lebensraum sowie ihre Mobilität als Vor-
aussetzung für Selbständigkeit, Gesund-
heit und Wohlbefinden.

Seit Anfang März dieses Jahres beschäf-
tigt sich eine von der Fritz und Hildegard 
Berg-Stiftung geförderte Juniorforschungs-
gruppe damit, bewegungs- und mobilitäts-
fördernde sowie generationengerechte 
Stadt- und Mobilitätskonzepte disziplinen-
übergreifend zu entwickeln. Dazu werden 
auch innovative Verfahren und Methoden 
zur Erforschung der Person-Umwelt-Wech-
selwirkungen erprobt, die neue Erkenntnis-
se über Determinanten der Mobilität älterer 
Menschen erwarten lassen.

Neben dem ILS sind der Lehrstuhl für 
Sport- und Gesundheitswissenschaften 
(Universität Stuttgart), die Professur für 
Interdisziplinäre Alternswissenschaft 
(Universität Frankfurt am Main), das In-
stitut für Landschaftsplanung und Ökolo-
gie (Universität Stuttgart) sowie die Klinik 
für Geriatrische Rehabilitation (Robert-
Bosch-Krankenhaus, Stuttgart) an dem 
Forschungsverbund beteiligt.

Weitere Informationen unter:  
www.autonom-mobil.de

zwischen allen Beteiligten. In einer of-
fenen Podiumsdiskussion mit rund 700 
interessierten Bürgern und Bürgerinnen 
wurde eine erste Bilanz über den drei 
Monate zuvor gestarteten Online-Dia-
log „Heimat im Quartier“ gezogen und 
die Entwicklung der Quartiere unter den 

Oberthemen „Mobilität und Umwelt“, 
„Leben und Versorgung“ sowie „Fami-
lie, Bildung und Sicherheit“ diskutiert.
Dabei erwies sich der ehemalige Ze-
chenstandort Zollverein als idealer 
Veranstaltungsort. Er bot ausreichend 
Raum, um sich über die in verschie-
denen Hallen präsentierten neun The-
meninseln der Ministerien und 25 
Quartiersprojekte in NRW sowie inno-
vative Lösungen für Probleme in Quar-
tieren eigenständig zu informieren.
Der Online-Dialog, der anfangs als zeit-
lich begrenztes Experiment gestartet 
wurde, wird fortgesetzt und soll lang-
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ILS-JOURNAL goes online: Das ILS 
beschreitet 2014 neue Wege! Wir 
werden wie gewohnt über aktuelle 
Entwicklungen, laufende Projekte und 
die Forschungsergebnisse aus dem ILS 
berichten, haben uns aber aus Gründen 
der Nachhaltigkeit dazu entschlossen, 
Ihnen die ILS-JOURNALE und ILS-
TRENDS zukünftig digital zuzusenden.

Völlig einstellen möchten wir den Druck 
unserer Hauspublikationen nicht, aber wir 
reduzieren die Druckauflage deutlich und 
verzichten bewusst auf eine postalische 
Versendung. Wir hoffen, dass Sie uns 
auch digital verbunden bleiben und 
weiterhin Interesse an unseren Aktivitäten 
und Arbeitsergebnissen zeigen. Gedruckte 
Ausgaben unserer Magazine erhalten Sie 
weiterhin unentgeltlich im ILS sowie im 
Rahmen von Veranstaltungen.

Editorial

fristig als ein dauerhaftes Kommunika-
tionsinstrument der Landesregierung 
etabliert werden. Dabei soll der Dialog-
prozess ausdrücklich nicht nur als äuße-
res Vernetzungsprojekt und Verbindung 
zu den Bürgern und Bürgerinnen fungie-
ren, sondern gestaltet sich auch als res-
sortübergreifende Gemeinschaftsauf-
gabe für die Landesverwaltung selbst.

Fortsetzung von Seite 1

Podiumsdiskussion mit Minister Michael Groschek (3. v. r.) und Ministerin Barbara Steffens  (2.v. r.)
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Grundlagen zur Evaluierung des Städtebauförderungspro-
gramms „Soziale Stadt – Investitionen im Quartier“
Im Rahmen des Forschungsprogramms 
Experimenteller Wohnungs- und Städte-
bau (ExWoSt) des Bundesministeriums für 
Verkehr und digitale Infrastruktur (BMVI) 
bearbeitet das ILS gemeinsam mit dem 
Büro STADTRAUMKONZEPT GmbH und 
dem Fachgebiet „Ökonomie des Planens 
und Bauens“ an der Bergischen Universi-
tät Wuppertal Bausteine zur Evaluierung 
des Programms „Soziale Stadt“. Ziel der 
ExWoSt-Studie ist es, anhand eines mög-
lichst breiten Spektrums an Fallstudien 
fundierte Grundlagen für die nachfolgend 
geplante Evaluation des Städtebauförde-

rungsprogramms „Soziale Stadt – Investi-
tionen im Quartier“ zu erarbeiten. Mit vor-
wiegend qualitativen Erhebungsmethoden 
werden 17 ausgewählte Programmgebie-
te und ihre Umsetzungspraxis betrachtet. 
Ein Fokus wird dabei auf der Bedeutung 
des Quartiersmanagements sowie der 
integrierten Entwicklungskonzepte für die 
Programmumsetzung liegen. Das Ziel der 
Fallstudienbearbeitung ist die Analyse der 
Umsetzungsstrukturen in den Städten und 
Programmgebieten. Dabei werden die we-
sentlichen Handlungsfelder und die Ziele 
der Programmumsetzung, die zentralen 
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Mit einem Festakt in der Villa Horion in 
Düsseldorf wurde am 2. April 2014 die  
Johannes-Rau-Forschungsgemeinschaft 
gegründet. Dem Verbund gehören 13 
rechtlich selbstständige außeruniversi-
täre Forschungseinrichtungen aus Nord-
rhein-Westfalen an. Die Aufnahme in die  
Johannes-Rau-Forschungsgemeinschaft 
setzt herausragende Forschung an Fort-
schrittsthemen und die Erfüllung von 
einheitlichen Qualitätsstandards voraus. 
Als Gründungsmitglied wird das ILS die 
interdisziplinäre Zusammenarbeit unter 
dem Dach der neuen Wissenschaftsor-
ganisation aktiv mitgestalten. Über die 
Anliegen der Johannes-Rau-Forschungs-
gemeinschaft, die beteiligten Institute 
und den neu berufenen Vorstand werden 
wir im kommenden Journal ausführlicher  
berichten.

ILS ist Gründungsmitglied der Johannes - Rau - Forschungs- 
gemeinschaft 

Akteursstrukturen und Instrumente sowie 
die Ergebnisse und Wirkungen analysiert.

Daneben ist eine Online-Befragung aller 
Programmgebiete als Vollerhebung vor-
gesehen. Mit der Befragung sollen zusätz-
liche standardisierte Informationen zur 
Evaluierung des Programms ermittelt wer-
den. Das Projekt ist im November 2013 
gestartet und läuft bis Juni 2015.

Der im September 2013 vom ILS organi-
sierte Workshop „Single-Family Housing 
Estates of the Post War Era“ bildete den 
Auftakt für die Etablierung eines euro-
päischen Expertennetzwerks zur The-
matik alternde Einfamilienhausgebiete. 
Als ein Ergebnis des Workshops fand im  
November 2013 das erste Arbeitstreffen in 
Deventer in der Saxion University of Ap-

plied Sciences statt. Es nahmen Forscher/ 
-innen aus Belgien, Deutschland, Frank-
reich und den Niederlanden teil. Ziel des 
Treffens war es, Fördermöglichkeiten zur 
Vorbereitung eines europäischen For-
schungsprojekts auszuloten. Auf dem 
darauf folgenden Treffen Ende Januar 
2014 in La Defense in Paris wurde nach 
kurzen Inputs der Teilnehmenden an der 

Entwicklung von Indikatoren gearbeitet, 
um vergleichbare Untersuchungen in den 
unterschiedlichen Ländern durchführen zu 
können. An diesem Treffen war auch eine 
weitere Kooperationspartnerin aus Groß-
britannien beteiligt. Es wurden umfangrei-
che Arbeitspakete vergeben, die der Vor-
bereitung des Folgetreffens am 10. April 
2014 an der Universität Lüttich dienten.

Europäische Forschung zum Einfamilienhausbestand der 
Nachkriegszeit

vorn sitzend v.l.n.r. Prof. Dr. Dieter Bathen, Svenja Schulze und Christina Rau mit Vertreter/-
innen der beteiligten Institute
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werde, die Klimaforschung aber nicht nach 
einzelnen Wetterereignissen schaue, son-
dern den Mittelwert des Wetters über lan-
ge Zeiträume und in globaler Perspektive 
betrachte. Dabei sei die durch den Men-
schen verursachte Klimaerwärmung nicht 
nur messbar, sondern könne über Satelli-
tenbilder auch sichtbar gemacht werden. 

Dr. Katrin Dziekan, Fachgebietsleiterin 
„Umwelt und Verkehr“ beim Umweltbun-
desamt, unterstrich daher die Notwendig-
keit, nachhaltige Mobilitätskonzepte zu 
entwickeln und stellte wichtige Ergebnisse 
aus dem Forschungsvorhaben „Potenzia-
le des Radverkehrs für den Klimaschutz“ 
vor. Patrick Hoenninger (ILS) und Sascha 
Müller vom Integrierten Verkehrs- und 
Mobilitätsmanagement Region Frankfurt 
RheinMain (ivm) präsentierten ein Um-
welthandbuch, welches Politik und Pla-
nung in der Region Frankfurt RheinMain 
unterstützt, geeignete Handlungsansätze 
zur Reduktion der verkehrs- und mobili-

Am 13. und 14. März 2014 fand zum 
dritten Mal in Folge, diesmal in Köln, die 
Deutsche Konferenz zum Mobilitätsma-
nagement, kurz DECOMM, statt. Die zwei-
tägige Veranstaltung stieß bundesweit 
auf große Resonanz und lockte über 170 
Teilnehmende aus Planung, Praxis, Politik 
und Wissenschaft nach Köln. Einleitend 
verwies Niels Hartwig vom Bundesminis-
terium für Verkehr und digitale Infrastruk-
tur auf die Bedeutung einer effizienteren 
Nutzung der vorhandenen Verkehrsinfra-
struktur, da ein weiterer Ausbau zuneh-
mend an finanzielle sowie ökologische 
Grenzen stoße. 

Der Vortrag des bekannten Wettermode-
rators Sven Plöger machte zugleich deut-
lich, dass es inhaltlich keinen Grund gibt, 
der die Menschheit von einer Mitverant-
wortung für den Klimawandel freispricht. 
Er differenzierte auf anschauliche Weise, 
dass der Klimawandel im Alltag zwar viel-
fach an Extremwetterereignissen spürbar 

Mobilitätsmanagement: Klimaschutz, saubere Luft,  
weniger Lärm!

tätsbedingten Umweltwirkungen umzu-
setzen. Im Anschluss illustrierte Christof 
Hertel am Beispiel des Deutschen Evan-
gelischen Kirchentages, dass emissions-
freies Mobilitätsmanagement für Güter 
und Personen über den Einsatz von Las-
tenrädern auch bei Großveranstaltun-
gen realisierbar ist. Im Anschluss bot der 
Nachmittag des ersten Tages Raum für 
vier parallele Workshops, in denen Fragen 
des Mobilitätsmanagements anhand kon-
kreter Beispiele vorgestellt und vertiefend 
mit den Teilnehmenden diskutiert wurden.

Den zweiten DECOMM-Tag eröffnete 
Michael Groschek, Minister für Bauen, 
Wohnen, Stadtentwicklung und Verkehr in 
NRW, und gab dabei die landesweite Ein-
richtung von regionalen Koordinierungs-
stellen zum Mobilitätsmanagement nach 
Vorbild des Verkehrsverbunds Rhein-Sieg 
(VRS) bekannt. Dr. Wilhelm Schmidt-Frei-
tag (VRS) erläuterte die Entwicklung vom 
Verkehrsverbund hin zum Mobilitätsver-
bund und stellte die Bedeutung eines sys-
tematischen Ansatzes des kommunalen 
Mobilitätsmanagements heraus.

Die Teilnehmenden der abschließenden 
Podiumsdiskussion waren sich einig, dass 
ein Umdenken beim Thema Verkehr not-
wendig ist. Die angestrebte Energiewende 
sei ohne Verkehrswende nicht umzuset-
zen. Mit Blick auf den Klimawandel und 
die Energiewende stellt die Entwicklung 
multimodaler Mobilitätsangebote und 
ihre Verzahnung und Vermarktung einen 
zentralen Baustein zur Sicherung der Mo-
bilität insgesamt dar. Nur so sind sowohl 
Klima- und Umweltschutzziele, als auch 
wirtschaftliche und soziale Ziele finanziell 
realisier- und erreichbar. 

DEPOMM e.V., der Verkehrsverbund 
Rhein-Sieg (VRS), das Integrierte Ver-
kehrs- und Mobilitätsmanagement Region 
Frankfurt RheinMain (ivm) und das ILS 
haben die Konferenzbeiträge auf der Web-
seite der „Transferstelle Mobilitätsmanage-
ment“ online gestellt und mit der ILS-Seite 
verlinkt. Die nächste DECOMM wird im 
Frühjahr 2015 in Stuttgart stattfinden.

Teilnehmende der DECOMM 2014, Sven Plöger (kl. Foto oben)
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ration“ beauftragt worden. Ziel des bis  
November 2014 laufenden Projekts ist 
eine Evaluation der Impulse interkommu-
naler Zusammenarbeit im Rahmen der 
REGIONALE 2013 in Südwestfalen. 

Neben einer breit angelegten, online-
basierten Akteursbefragung zu den ge-
nerellen Impulswirkungen des Struktur-
förderprogramms der REGIONALEN 
werden fünf Workshops zu ausgewählten  
REGIONALE-Projekten in der Region 
durchgeführt, um die Ergebnisse der 
schriftlichen Befragung kritisch zu reflek-
tieren und weiterführende Erkenntnisse in 
der direkten Diskussion mit den Beteilig-

Seit 2004 begleitet das ILS die Entwick-
lung des nordrhein-westfälischen Struk-
turförderprogramms der REGIONALEN 
und hat seitdem zu verschiedenen  
REGIONALEN – je nach Prozesszeit-
punkt und Auftragsgegenstand – sowohl 
Ex-Ante-, Zwischen-, als auch Ex-Post-
Evaluationen durchgeführt. 

Gemeinsam mit dem Unterauftragnehmer 
STADTRAUMKONZEPT GmbH ist das ILS 
aktuell vom Ministerium für Bauen, Woh-
nen, Stadtentwicklung und Verkehr  NRW 
mit dem Projekt „Begleitforschung der  
REGIONALEN 2013 und 2016 – An-
stoßwirkungen interkommunaler Koope-

Jan Balke
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jan.balke@ils-forschung.de

Neuauflage der REGIONALEN-Begleitforschung: „Impulse 
interkommunaler Kooperation“

ten zu vertiefen. Im Mittelpunkt stehen hier  
u. a. Verfahrensabläufe der Projektent-
wicklung und -umsetzung, interkommuna-
le Lern- und Adaptionsprozesse sowie pla-
nungskulturelle Veränderungen innerhalb 
der alltäglichen Politik- und Planungspra-
xis. Im Sinne eines interregionalen Wis-
sens- und Erkenntnistransfers ist überdies 
vorgesehen, die Forschungsergebnisse 
gemeinsam mit Akteuren der REGIONALE 
2013 und der REGIONALE 2016 im west-
lichen Münsterland zu diskutieren.

Abwasserentsorgung zukunftsfähig ge-
staltet werden und finanzierbar bleiben? 
Diesen Fragen geht das ILS gemein-
sam mit dem Fraunhofer Institut für Sys-
tem- und Innovationsforschung und der 
KommunalAgenturNRW im Rahmen des 
Projekts „ZukoWIS – Finanzierbare Zu-
kunftsoptionen für die kommunale Was-
serinfrastruktur in NRW“ im Auftrag der 
Stiftung Zukunft NRW nach.

Ziel des Projekts ist die Ermittlung und 
Darstellung der finanziellen Folgen, die 
aufgrund der sich stark verändernden 
Rahmenbedingungen für die Wasser- 
infrastruktur zu erwarten sind. Dabei steht 
die integrierte Betrachtung von Wasser-
infrastruktur und nachhaltiger Stadtent-
wicklung im Zentrum der Untersuchung. 
Es wird ein Modell aufgebaut, das auf re-
präsentativen Bebauungs- und Nutzungs-
strukturtypen basiert, die typische Wohn-, 
Misch- und Gewerbegebiete der Kommu-
nen in Nordrhein-Westfalen abbilden. Da-
mit wird nicht nur die Übertragbarkeit der 
Ergebnisse sichergestellt, sondern es 
lassen sich auch verallgemeinerbare Aus-
sagen zur Zukunftsfähigkeit und Kosten-
reagibilität unterschiedlicher Bebauungs-
strukturen ableiten. In szenarienbasierten 
Modellrechnungen werden zunächst die 
Auswirkungen demografischer, klimati-
scher und technologischer Veränderun-
gen auf die Wasserinfrastruktur ermittelt. 

Darauf aufbauend werden die Auswirkun-
gen alternativer Handlungsoptionen unter 
variierenden Entwicklungspfaden darge-
stellt, um optimale Lösungswege zu iden-
tifizieren. Die Modellanwendung erfolgt für 
konkrete Teilgebiete in den Kommunen 
Altena, Lünen und Porta Westfalica. In 
Kooperation mit den Kommunen sollen 
die Ergebnisse überprüft, Kennwerte an-
gepasst und somit das Modell optimiert 
werden, um letztlich für alle Kommunen in 
Nordrhein-Westfalen Handlungsempfeh-
lungen geben zu können.

Der demografische Wandel, klimatische 
Veränderungen und technologische Ent-
wicklungen stellen neue Herausforderun-
gen an die Gestaltung der kommunalen 
Wasserinfrastruktur. Unklar ist dabei, wie 
auf die heutigen und zukünftigen Verän-
derungen reagiert werden soll. Denn wie 
sich die Bevölkerungszahl und -struktur in 
50 oder 100 Jahren darstellen und welche 
Auswirkungen der Klimawandel auf die 
Teilräume in Nordrhein-Westfalen haben 
wird, kann für die hier erforderliche, klein-
räumige Ebene nicht ausreichend präzise 
prognostiziert werden.

Welche finanziellen Folgen sind zu er-
warten? Wie kann die Wasserver- und  

ZukoWIS – Finanzierbare Zukunftsoptionen für die  
kommunale Wasserinfrastruktur in NRW

Alexander Mayr
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Christine Barwick, 
ILS-St ipendia t in , 
wird im Mai an der 
Humboldt-Universität 
zu Berlin ihre Pro-
m o t i o n  „ M o v i n g 
out or staying put: 

Neighborhood choice, networks and iden-
tifications of upwardly mobile Turkish- 

Nachwuchsförderung

Abgeschlossene 
Promotion

Bet t ina   Le long , 
wissenschaft l iche 
Mitarbeiterin im For-
schungsfeld Gebau-
te Umwelt, hat ihre 
Dissertation mit dem 
Titel „Netzwerkanaly-

tische Untersuchung kollektiven Handelns 
in der Stadtentwicklungspolitik: Die politi-
sche Durchsetzung der städtebaulichen 
Großprojekte HafenCity und Kop van Zuid“ 
Ende 2013 erfolgreich abgeschlossen. Für 
die Durchsetzung der Großprojekte war 
in beiden Fallstudien ein Politikwandel im 
Hinblick auf die zukünftige Entwicklung 
der betroffenen Areale nötig. Mittels einer 
netzwerktheoretisch fundierten Vierebenen-
Analyse erfasst die Arbeit Bedingungen und 
Strategien, welche die beteiligten Akteure 
in ihrem Handeln unterstützt oder einge-
schränkt haben. Der Vergleich der Prozes-
se liefert Erkenntnisse zu den Bedingungen, 
die in beiden Fällen als Ursachen für einen 
Politikwandel angesehen werden können. 
Die initiierenden Akteure verfolgten u.  a. 
eine selektive Erweiterung ihrer strategi-
schen Netzwerke und erarbeiteten eine für 
die konfligierenden Interessen akzeptable 
Umdeutung der stadtentwicklungspoliti-
schen Funktion der Flächen. Auch spielten 
spezifische Handlungsorientierungen von 
Akteuren an strategischen Netzwerkpositi-
onen eine prozessrelevante Rolle. Der Un-
terschied zeigt sich in der Erweiterungslogik 
des Akteursnetzwerks, welches im Hambur-
ger Fall exklusiv und im Rotterdamer Fall 
inklusiv ausgerichtet war. Die Publikation ist 
für 2014 geplant.

Postdoc-Stelle an der Sciences Po in Paris

Heike Hanhörster wurde auf Vor-
schlag der Fakultät Raumplanung im 
vergangenen Dezember der Dissertati-
onspreis 2013 der TU Dortmund verlie-
hen. Die ILS-Wissenschaftlerin erhielt 
den Preis für ihre ausgezeichnete Pro-
motion zum Thema „Bleiben oder ge-
hen? Türkeistämmige Eigentümer in Mi-
grantenvierteln“. Die Arbeit beschäftigt 
sich mit den Wohnstandortentscheidun-
gen türkeistämmiger Eigentümer/-innen 
im Kontext ihrer Eigentumsbildung. 

Im Analysemittelpunkt steht die Ent-
scheidung für den Verbleib Türkeistäm-
miger der zweiten Generation in einem 
Migrantenviertel oder aber ihren Fort-
zug aus dem angestammten Quartier. 
Ausgangspunkt der Untersuchung ist 
die bestehende räumliche Konzentrati-
on türkeistämmiger Haushalte in Quar-
tieren, die von einem hohen Anteil sozi-
al Benachteiligter gekennzeichnet sind. 

Gleichzeitig finden sich Belege für die 
zunehmende Heterogenisierung der so-
zialen Lagen und Werteorientierungen 
der zweiten Generation. Die Untersu-
chung analysiert am Beispiel der Stadt 
Duisburg das Zusammenwirken von 
haushaltsseitigen Präferenzen und Res-
sourcen mit den Rahmenbedingungen 
auf dem Wohnungsmarkt. Aussagen 
zur räumlichen Verortung und zeitlichen 
Dynamik der Eigentumsbildung werden 
auf Grundlage der Analyse quantitativer 
Daten getroffen. Im methodischen Fo-
kus der Arbeit steht darauf aufbauend 
ein qualitativer Baustein, in dem die 
haushaltsseitigen Abwägungsprozesse 
untersucht werden. Im Frühjahr 2014 
wurde die Dissertation überdies mit dem 
„Augsburger Wissenschaftspreis für in-
terkulturelle Studien“ ausgezeichnet. 
Publiziert wurde die Arbeit in der Reihe 
„Stadt, Raum und Gesellschaft“ im VS-
Verlag (siehe Neuerscheinungen).

Dissertationspreis der TU Dortmund  
verliehen

Germans“ abschließen. Im Anschluss da-
ran tritt sie eine Post-Doc-Stelle am „Cen-
tre d’études européennes“ der Sciences 
Po Paris im Projekt „What is governed“ 
an. Das von Patrick Le Galès geleitete 
Projekt untersucht Effekte und Transfor-
mationen von Governance-Prozessen 
in London und Paris in vergleichender  
Perspektive.

autonomMOBIL–
Promotionstipen-
dium vergeben

Kers t in   C onr ad 
wird sich im For-
schungsverbund „Die 
altersgerechte Stadt 
– Autonomie und 
nachhaltige Mobili-
tät im Zeichen des 

Klimawandels“ (autonomMOBIL) im Rah-
men ihres Promotionsstipendiums mit den 
Wechselwirkungen zwischen Umweltfakto-
ren, Mobilitätsverhalten und der Gesund-
heit älterer Menschen beschäftigen.

Heike Hanhörster (4. v. r.) und weitere Preisträger/-innen im Rahmen der Veranstaltung
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Personalia

Im Festsaal des Harenberg City Centers 
Dortmund fand am 18. Februar 2014 der 
gut besuchte ILS-Fachworkshop „Raum-
entwicklung und Governance in poly-
zentralen Metropolregionen“ statt. Die 
Analyse und theoretische Einbettung po-
lyzentrischer Raumentwicklung und ihrer 
spezifischen Governance zählt zu den 
zentralen Forschungsgegenständen im 
ILS. 

Die Vorträge fassten bereits erzielte wis-
senschaftliche Erkenntnisse zusammen 
und boten einen Ausblick auf zukünftige 
Schwerpunktsetzungen einer theoriege-
leiteten empirischen Forschung. Mode-
riert wurde die Veranstaltung von Prof. 
Dr. Uta Hohn von der Ruhr-Universität 
Bochum. Neben den fachlichen Inputs 
von Prof. Dr. Rainer Danielzyk, Prof. Dr. 
Stefan Siedentop und Prof. Dr. Hans 

„Raumentwicklung und Governance  
in polyzentralen Metropolregionen“ 
ILS-Fachworkshop für Prof. Dr. Rainer Danielzyk

Vilim Brezina, Studium der 
Raumplanung an der TU Dort-
mund (Dipl.-Ing.); seit Januar 
2014 im Forschungsfeld „Sozi-
alraum Stadt“; Betreuung des 
Online-Bürgerdialogs „Heimat 
im Quartier“ der Landesregie-

rung NRW; zuvor tätig bei der Stiftung Zollverein; 
aktives Mitglied im Verein „die Urbanisten“ und im 
Informationskreis für Raumplanung; seine Themen-
schwerpunkte sind Quartiersforschung, Partizipati-
onsprozesse und raumbezogene Allmendegüter.
vilim.brezina@ils-forschung.de

Neue Mitarbeiter
Michael Steier, Studium der 
Geographie an der Universi-
tät Bonn (B.Sc); Masterstu-
diengang und Abschluss in 
Wirtschaftsgeographie an der 
RWTH Aachen; seit dem 1. 
März 2014 im Forschungsfeld 

„Entwicklung von Stadtregionen“; besonderes 
Forschungsinteresse an geographischer Woh-
nungsmarktforschung, residenzieller Mobilität so-
wie Fragen des demografischen Wandels und der 
Quartiersentwicklung.
michael.steier@ils-forschung.de

Heinrich Blotevogel bot der Fachwork-
shop den feierlichen Rahmen, um Rainer 
Danielzyk für sein außerordentliches En-
gagement und seine großen Verdienste 
um das ILS noch einmal öffentlich zu 
danken. Annett Fischer vom Ministerium 
für Bauen, Wohnen, Stadtentwicklung 
und Verkehr des Landes Nordrhein-
Westfalen würdigte in ihrem Grußwort 
die wissenschaftliche Arbeit des ILS und 
die erfolgreiche Leitungstätigkeit Rainer  
Danielzyks. 

Hoch über den Dächern Dortmunds 
stießen die Gäste beim anschließen-
den Empfang gemeinsam mit Rainer  
Danielzyk und Stefan Siedentop auf die 
erfolgreiche Übergabe der Institutsleitung 
und die Fortsetzung der fachlichen und  
persönlichen Zusammenarbeit in der  
Zukunft an.

Annett Fischer, Ministerium für Bauen, Wohnen, Stadtentwicklung und Verkehr NRW

Gremienarbeit
Dr. Mario Reimer ist im Rah-
men der COST Action IS1007 
„Investigating Cultural Sustai-
nability“ als deutscher Reprä-
sentant in den Verwaltungsaus-
schuss berufen worden.

Prof. Dr. Panagiotis Getimis, 
Professor an der Panteion Uni-
versity Athen; aktuell Gastpro-
fessor an der TU Darmstadt; im 
ILS arbeitete er im Januar 2014 
im Forschungsfeld „Entwick-
lung von Stadtregionen“ zum 

Thema „Rescaling Planning Power in European 
City Regions: A comparative Perspective on Ger-
many and Greece“.

Gastwissenschaftler

v.l.n.r. Rainer Danielzyk, Stefan Siedentop, Hilke Janssen, Michael Paul

Mahmoud El Nably, Stu-
dium der Architektur an der 
Ain Shams Universität in 
Kairo, Ägypten (M.Sc.); sein  
Forschungsinteresse gilt der 
nachhaltigen Entwicklung 
historischer Orte; seit Januar 

2014 im Forschungsfeld „Gebaute Umwelt“ als 
Gastwissenschaftler zur Erforschung und kon-
zeptionellen Entwicklung nachhaltiger Nachbar-
schafts- und Quartiersstrategien in bestehenden 
städtischen Strukturen tätig.
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Gleichwertigkeit der Lebensverhältnisse: ein aktuelles  
Thema der Stadt- und Raumentwicklung

Projektergebnisse

Die Herstellung gleichwertiger Lebens-
verhältnisse gehört zur Leitvorstellung 
der Raumordnung in Deutschland. Darü-
ber hinaus ist das Gleichwertigkeitspos-
tulat in den Köpfen vieler Menschen fest 
verankert. Doch seit etwa zehn Jahren 
wird immer wieder intensiv und kritisch 
über die Gleichwertigkeit der Lebensver-
hältnisse in Deutschland diskutiert. 

Angesichts deutlich veränderter Rah-
menbedingungen stellt sich die Frage, 
inwieweit das vor mehreren Jahrzehnten 
geprägte Leitbild noch geeignet ist, um 
auf die offensichtlich größer werdenden 
Unterschiede bei den regionalen Le-
bensverhältnissen zu reagieren.

Vor diesem Hintergrund hat das ILS eine 
Untersuchung mit dem Titel „Gleichwer-
tigkeit der Lebensverhältnisse: NRW-
spezifische Auswertung von Indikato-
ren zur Raumentwicklung“ bearbeitet. 
Auftraggeber war die Staatskanzlei des 
Landes Nordrhein-Westfalen. Die Unter-
suchung knüpft an den Raumordnungs-

Diskussion um eine Gleichwertigkeit der 
Lebensverhältnisse häufig vorgebracht 
wurde. Sie ist offensichtlich nicht mehr 
geeignet, den bestehenden räumlichen 
Unterschieden angemessen Rechnung 
zu tragen.

Unter Berücksichtigung dieser Überle-
gungen zeigen sich unter den Kreisen 
und kreisfreien Städten in Nordrhein-
Westfalen zwei Gebietstypen, die be-
sondere Aufmerksamkeit verlangen: Vor 
großen Herausforderungen stehen wei-
terhin die „Großstädte im Strukturwan-
del“, zumal die Problemlagen häufig in 
einzelnen Quartieren räumlich konzent-
riert anzutreffen sind. 

Solche Quartiere mit besonderem Hand-
lungsbedarf sind keinesfalls nur im Ruhr-
gebiet, sondern auch in anderen Städten 
des Landes zu finden. Im bundeswei-
ten Vergleich ist festzuhalten, dass im 
„Stadtland Nordrhein-Westfalen“ ein ho-
her Anteil der Bevölkerung auf den Ge-
bietstyp „Großstädte im Strukturwandel“ 
entfällt. Gleichzeitig sollte nicht verges-
sen werden, dass es auch in Nordrhein-
Westfalen einige eher ländlich geprägte 
Räume gibt. Zum Teil haben diese in den 
letzten Jahrzehnten eine ausgesprochen 
günstige wirtschaftliche und demografi-
sche Entwicklung genommen. 

Daneben existiert aber ebenfalls der Typ 
„Strukturschwache ländliche Räume“. 
Selektive Abwanderung und beschleu-
nigte Alterung tragen gegenwärtig dazu 
bei, dass die Sicherung eines attraktiven 
und finanzierbaren Infrastrukturange-
bots hier eine zentrale Zukunftsaufgabe 
darstellt.

Der Abschlussbericht der Untersuchung 
kann auf der Internetseite der Staats-
kanzlei des Landes Nordrhein-Westfalen 
entgeltfrei abgerufen werden: www.nrw.
de/landesregierung/landesplanung/ 

Frank Osterhage
Telefon: +49 (0)231 9051-216
frank.osterhage@ils-forschung.de

bericht 2011 an, der vom Bundesinstitut 
für Bau-, Stadt- und Raumforschung 
(BBSR) erstellt und herausgegeben wur-
de. 

Die Analyse und Darstellung der in der 
Untersuchung insgesamt betrachteten 
32 Indikatoren macht eines sehr deut-
lich: Nordrhein-Westfalen ist ein Flä-
chenland, das durch eine große Vielfalt 
an unterschiedlichen Landesteilen ge-
kennzeichnet ist. Aus diesem Grund ist 
es wenig aussagekräftig, Werte für Nord-
rhein-Westfalen insgesamt mit denen 
anderer Bundesländer zu vergleichen. 
Hierbei würde sich zumeist ein mittlerer 
Platz – teilweise im vorderen, teilweise 
im hinteren Mittelfeld – ergeben. Statt-
dessen ist ein differenzierter Blick auf die 
Situation in den einzelnen Regionen er-
forderlich. 

Als problematisch erweist sich in die-
sem Zusammenhang auch eine einfa-
che Gegenüberstellung von Stadt und 
Land, die in der Vergangenheit bei der 

Abstimmung mit den Füßen? Wanderungssalden als ein Indikator für die regionalen Lebensverhält-
nisse in Nordrhein-Westfalen
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       Projektergebnisse

Die negativen Umweltwirkungen von 
Verkehr in Folge von Luftschadstoff-, 
Treibhausgas- und Lärmemissionen sind 
seit langem bekannt. Derzeit stehen vie-
le Kommunen vor der Herausforderung, 
wirksame Klimaschutz- und Energiekon-
zepte, Luftreinhaltepläne und Lärmak-
tionspläne oder Verkehrsentwicklungs-
pläne aufzustellen. Grundlage für die 
Zusammenstellung geeigneter Mobilitäts- 
und Verkehrsmaßnahmen und deren Wir-
kungsbandbreiten basieren zumeist auf 
uneinheitlichen und singulären sowie nicht 
validierten Annahmen, die kein zielgerich-
tetes und kommunenübergreifendes Han-
deln ermöglichen.

Im Auftrag der ivm GmbH (Integriertes 
Verkehrs- und Mobilitätsmanagement 
Region Frankfurt RheinMain) hat das ILS 
in Kooperation mit dem Büro Verkehrslö-
sungen Blees eine Studie erarbeitet, um 
Maßnahmen aus den Bereichen Mobilität 
und Verkehr zu identifizieren, die geeig-
net sind, einen Beitrag zum Klimaschutz, 
zur Luftreinhaltung und der Lärmminde-
rung zu leisten. Auf der Grundlage einer 
systematischen Literaturanalyse wurden 
diese Maßnahmen in Bezug auf ihre Um-
weltwirkungen bewertet. Dabei standen 
die Luftschadstoffe Kohlendioxid (CO2), 
Stickoxide (NOX), Feinstaub (PM10) und 
der Verkehrslärm im Mittelpunkt. Es wur-
den aber auch Aspekte der Verkehrssi-
cherheit, des Flächenverbrauchs und der 
Umfeldqualität einbezogen, um dem inte-
grativen Anspruch des Vorhabens gerecht 
zu werden. In einem „Maßnahmenkatas-
ter“ wurden 66 mögliche verkehrliche bzw. 
mobilitätsbezogene Maßnahmen erfasst 
und mit verschiedenen Attributen ein-
schließlich ihrer überschlägigen Wirkun-
gen versehen.

Um die Komplexität des Maßnahmen-
katalogs zu reduzieren und geeignete 
Handlungsansätze für die Entwicklung 
kommunaler und regionaler Programme 
anbieten zu können, wurden in einem 
zweiten Schritt Handlungsfelder identifi-
ziert und diese praxisnah strukturiert. Die 
Handlungsansätze wurden auf Basis der 
zugrunde gelegten verkehrsplanerischen 
Strategie der „3 Vs“ (Vermeiden, Verla-
gern, Verträglicher Gestalten) sortiert.
Um die Wirkungen ausgewählter Hand-

Umweltwirkungen ausgewählter Handlungsansätze auf die Gesamtbevölkerung der Region (hier 
dargestellt in Vollfarbe) und auf bestimmte Zielgruppen in der Region Frankfurt RheinMain (hier 
farblich transparent dargestellt)

Patrick Hoenninger
Telefon: + 49 (0)231 9051-121
patrick.hoenninger@ils-forschung.de

Wirkungsabschätzung verkehrlicher und mobilitätsbezoge-
ner Maßnahmen in Umwelt- und Klimaschutzkonzepten

lungsansätze auf die CO2-, NOX- und die 
PM10-Emissionen in der Region Frankfurt 
RheinMain auch quantitativ abschätzen zu 
können, wurden neben den Forschungs-
ergebnissen des Projekts ”effizient mobil – 
Aktionsprogramm Mobilitätsmanagement“ 
auch die regionalen MiD-Daten (Mobilität 
in Deutschland) herangezogen. Unter 
Verwendung der Emissionsfaktoren aus 
dem vom Umweltbundesamt entwickelten 
Computerprogramm TREMOD wurden die 
Daten für das Referenzjahr 2008 mittels 
Analogieschlüssen errechnet.

Die Handlungsansätze umfassen das 
Mobilitätsmanagement (MM) für Betrie-
be, Schulen und Neubürger/-innen, die 
Förderung des Radverkehrs sowie eine 
verkehrsvermeidende Siedlungs- und 
Verkehrsplanung, für die angesichts eines 
Verzögerungseffekts bei der Umsetzung 
eine erste und zweite jeweils fünfjährige 
Umsetzungs- und Wirkphase unterschie-
den wird. Die Wirkungen der Handlungs-
ansätze bzw. die prozentuale Reduktion 
der CO2-, NOX- und der PM10-Emissionen 
werden sowohl für die jeweilige Zielgrup-
pe als auch für die Gesamtbevölkerung in 
der Region ausgewiesen. Je nach Gruppe 

ergeben sich zum Teil erhebliche Unter-
schiede, wie obige Abbildung illustriert.

Die Ergebnisse sind in dem „Um-
welthandbuch Mobilität und Verkehr“ 
dokumentiert, das sich an kommu-
nale Entscheidungsträger/-innen und ins-
besondere an die Gebietskörperschaften 
in der Region Frankfurt RheinMain richtet. 
Das Handbuch wird im Frühsommer 2014 
online publiziert und kann dann auf der 
Webseite der ivm kostenfrei heruntergela-
den werden. Neben den Ergebnissen der 
Studie sind auch Anregungen und Ideen 
aus zwei Workshops mit den Fachverwal-
tungen der Bereiche Verkehr und Umwelt 
aus Kommunen, regionalen Institutionen 
sowie den Bundesländern Hessen und 
Rheinland-Pfalz in das Umwelthandbuch 
eingeflossen. Um den regionalen Fach-
austausch zu verstetigen, wird seitens der 
ivm GmbH die Einrichtung eines Arbeits-
kreises geplant. Weitere Informationen fin-
den Sie unter: www.ivm-rheinmain.de
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Bereits in den 1970er-Jahren wurden in 
den großen Stadtregionen westlicher In-
dustriestaaten Anzeichen einer tiefgrei-
fenden siedlungsstrukturellen „Re-Konfi-
guration“ festgestellt. 

Die bis dahin monozentrisch geprägten 
Siedlungssysteme wandelten sich suk-
zessive in polyzentrische Raumgebilde, 
was sich insbesondere an Veränderun-
gen der räumlichen Arbeitsplatzvertei-
lung zeigen lässt. An randständischen 
und peripheren Standorten entstanden 
neue Arbeitsplatzagglomerationen, die in 
Ergänzung, zum Teil auch in Konkurrenz 
zu den historisch gewachsenen Citylagen 
stehen. Dem in diesem Zusammenhang 
häufig verwendeten Begriff der „Polyzen-
tralität“ liegt allerdings kein einheitliches 
Verständnis zugrunde. Gemeinsam ist 
allen Definitionsversuchen, dass es sich 
bei Polyzentralität um ungleiche und 
nicht-konzentrierte Verteilung zumeist 
ökonomischer Aktivität im Raum handelt, 
aber welche Eigenschaften ein Gebiet 
aufweisen muss, um als Zentrum bzw. 
Subzentrum angesehen zu werden, ist in 
hohem Maße unklar.

Das von der Deutschen Forschungs-
gemeinschaft (DFG) geförderte For-
schungsprojekt „Polyzentralität deutscher 
Stadtregionen – Entwicklung und Erpro-
bung eines fernerkundungsgestützten 
Verfahrens zur Messung der morpho-
logischen Polyzentralität“ zielt vor die-
sem Hintergrund auf die Erfassung und 
Abbildung polyzentrischer Strukturen in 
ihrer morphologischen, das heißt baulich-
physischen Dimension mit Hilfe von fer-
nerkundlichen Daten. 

Das gewählte Vorgehen basiert auf der 
begründeten Annahme, dass sich räum-
liche Arbeitsplatzkonzentrationen in der 
Siedlungsstruktur einer Stadtregion mit 
geoinformationellen Methoden befrie-
digend abbilden lassen. Verifiziert und 
vergleichend analysiert werden die Er-
gebnisse aus der Fernerkundung mit 
untergemeindlichen Daten für Beschäfti-
gung.

Zum Einsatz kommt dabei ein neuar-
tiges Instrumentarium bestehend aus 
klassischen Methoden zur Konzentra-
tionsmessung und komplexen Maßen 
aus der räumlichen Statistik und Ökono-

metrie. Damit wird ein Beitrag zur bes-
seren und umfassenderen Erfassung 
polyzentrischer Strukturen sowie ihrer 
Vergleichbarkeit über Regionsgrenzen 
hinweg geleistet. Anhand von vier ausge-
suchten Fallstudienregionen (Köln/Bonn,  
Frankfurt/Main, Stuttgart und München) 
wird dieses Instrumentarium erprobt. 

Polyzentrische Raumstrukturen im regionalen Vergleich
Darüber hinaus ist geplant, mithilfe his-
torischer Bilder aus der Fernerkundung 
auch die zeitliche Entwicklung der Zen-
trenstruktur in den vier Untersuchungs-
regionen zu dokumentieren. Angestrebt 
wird eine Nachzeichnung der Raument-
wicklung in den letzten 40 Jahren. Das 
Projektziel beinhaltet folglich eine detail-

Projektergebnisse

Angelika Krehl
Telefon: + 49 (0)231 9051-248
angelika.krehl@ils-forschung.de

Erste Ergebnisse lassen darauf schlie-
ßen, dass die untersuchten Stadtregio-
nen in Deutschland trotz einer über Jahr-
zehnte anhaltenden Suburbanisierung 
nach wie vor hohe Beschäftigungszent-
ralität aufweisen. Zwar haben sich neue 
Subzentren etabliert, die meistens an den 
Rändern der Kernstädte zu finden sind, 
aber periphere Großagglomerationen mit 
Einzelhandel, Hotels und Büronutzun-
gen, wie sie sich als so genannte Edge 
Cities seit den 1980er-Jahren in den USA 
entwickelt haben, lassen sich in Deutsch-
land eher nicht finden. Die Dominanz der 
Kernstadt als Beschäftigungsschwer-
punkt der Region ist demgegenüber un-
gebrochen und hat in jüngster Vergan-
genheit eher zu- als abgenommen.

lierte Beschreibung der Beschäftigungs-
verteilung innerhalb einer Region und 
deren Genese. 

Im Ausblick sollen hypothetische Er-
klärungsansätze formuliert werden, die 
zum einen die neuen Erkenntnisse ein-
ordnen und zum anderen auf weiteren 
Forschungsbedarf sowie die internatio-
nale Anschlussfähigkeit der generierten  
Ergebnisse verweisen.

Polyzentrische Strukturen in Bezug auf die Beschäftigung: Abgebildet sind jeweils die beschäfti-
gungsstärksten Rasterzellen (je 1km², bei Benachbarung aggregiert) der Untersuchungsregionen  
Köln/Bonn, Frankfurt / Main, Stuttgart und München (Beschäftigung zum 30.06.2009, Datenquelle: 
FDZ der BA im IAB), SVB = Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte



JOURNAL 1/14 11

Das BMBF hat dem Leibniz-Institut für 
Länderkunde (IfL) 320.000 Euro für die 
Durchführung des Projekts „Geographi-
sche Vermittlungsräume – neue Medien 
und intergenerationelles Lernen“ bewil-
ligt. Es ist Teil des gemeinsam mit dem 
Wissenschaftszentrum Berlin für Sozial-
forschung (WZB) konzipierten Verbund-
vorhabens „Neue Vermittlungsräume 
zwischen Wissenschaft und Praxis in den 

5R - Netzwerk

Jahreskongress der Akademie für 
Raumforschung und Landesplanung 
(ARL) am 26. und 27. Juni im IHK Haus 
der Wirtschaft, Karlsruhe.

In Zeiten von Wirtschaftskrise und Spar-
maßnahmen steht die Strukturpolitik der 
EU im Fokus der öffentlichen Aufmerk-
samkeit.

Auf dem Kongress will die ARL folgenden 
Fragen nachgehen: Wird mit der kom-
menden Förderperiode das Europäische 
Projekt neu erfunden? Kann mit der Ko-

häsionspolitik ein Auseinanderbrechen 
Europas verhindert werden? Wie sind 
Wachstum, Ausgleich und Transfer zu 
verstehen? Und Ist die neue politische 
Ausrichtung wirklich stärker raumgebun-
den als die alte? Welches sind makro- 
wie mikropolitisch die bedeutendsten Ein-
flussgrößen für Kohäsion? Was passiert 
in der neuen Förderperiode, und welche 
Erwartungen verknüpfen verschiedene 
Akteure damit? Aus deutscher Sicht inte-
ressiert außerdem die Frage, ob das Ziel 
der territorialen Kohäsion für die Steue-
rung von Raumentwicklung adäquater 
ist als das Leitbild der gleichwertigen Le-
bensverhältnisse.
In den Hauptvorträgen wird auf Mega-
trends im Hinblick auf das Europäische 
Projekt und deren Regulierungsmecha-

(T)Raumentwicklung in Europa – Brauchen wir eine neue Politik der Umverteilung?

BMBF bewill igt Projekt zu „Neuen Vermittlungsräumen“

Nachfragen richten Sie bitte an: 
Dr. Evelyn Gustedt
Akademie für Raumforschung und 
Landesplanung
Telefon: +49 (0)511-348 42 29
gustedt@arl-net.de

nismen eingegangen und erläutert, wa-
rum die Verwirklichung dieses Projekts 
viel guten Willen und Energie benötigt. 
Ferner wird dem Zusammenhang zwi-
schen den so genannten „place-based 
policies“ und den Kohäsionserfolgen oder 
-misserfolgen nachgespürt. Im Rahmen 
einer Podiumsdiskussion wird abschlie-
ßend hinterfragt, ob die Regionalpolitik 
durch ein neues, einen Finanzausgleich 
schaffendes Instrument ergänzt oder gar 
abgelöst werden müsste.

Sozial- und Raumwissenschaften“, das 
in einem Vorgängerprojekt entwickelte 
Strategien des Wissenstransfers verfei-
nern und optimieren soll. Ein wichtiger 
Ansatzpunkt ist die Erkenntnis, dass es in 
den Sozial- und Raumwissenschaften an 
Strukturen fehlt, um das gesamte Poten-
zial des Wissenstransfers auszuschöpfen. 

Die Forscher von IfL und WZB werden 
deshalb in der Umsetzungsphase Akteure 
wie Stiftungen, NGOs, Unternehmen, Bil-
dungseinrichtungen usw. in ihre Konzepte 
einbeziehen und neue Vermittlungswerk-
zeuge zwischen Wissenschaft und Praxis 

erarbeiten. Gerade solche außerwissen-
schaftlichen Gruppen sind mit drängenden 
gesellschaftlichen Problemstellungen und 
globalen Herausforderungen konfrontiert, 
für die Lösungsansätze und neue Kommu-
nikationswege gefunden werden müssen. 
Das Projekt hat im Februar 2014 begon-
nen.

Weitere Informationen:
Prof. Dr. Sebastian Lentz,
S_Lentz@ifl-leipzig.de
Dr. Jana Moser
J_Moser@ifl-leipzig.de
www.ifl-leipzig.de

IÖR-Jahrestagung zum Thema „Die ‚Grüne Stadt‘ – Vom Schlagwort zum Konzept“ 

Im Wettbewerb der Städte national und 
weltweit stehen grüne Themen an zen-
traler Stelle. Die Debatte um die „Grüne 
Stadt“ ist nicht neu – politisch und ge-
sellschaftlich ist sie jedoch so aktuell wie 
nie. Aber ist die „Grüne Stadt“ mehr als 
ein Schlagwort? Dieser Frage geht das 
Leibniz-Institut für ökologische Raument-
wicklung (IÖR) auf seiner Jahrestagung 

am 25. Juni 2014 im Deutschen Hygiene-
Museum Dresden nach.

Sicher ist: Die „Grüne Stadt“ ist mehr als 
ihre Parks und Gärten. Sie zeichnet sich 
nicht allein durch die Bereitstellung von 
ökologischen Leistungen durch grüne 
Infrastruktur und die Erhaltung der urba-
nen biologischen Vielfalt aus, sondern ist 
ebenso gekennzeichnet durch die effizien-
te Nutzung von Energie, den sparsamen 
Umgang mit Ressourcen, die Reduzie-
rung des Flächenverbrauchs und nachhal-
tige Mobilität.

Das IÖR thematisiert auf seiner Jahres-

tagung aktuelle und künftige Herausfor-
derungen auf dem Weg zur ökologischen 
Stadtentwicklung. Gemeinsam diskutieren 
Vertreter aus Forschung und Gesellschaft 
ausgewählte Aspekte des Bauens und der 
Freiraumentwicklung. 

Nach den Fachbeiträgen zu diesen The-
men beleuchtet eine Podiumsdiskussion 
mögliche „Wege zur Grünen Stadt“. Hier 
geben Akteure aus Wissenschaft und Ge-
sellschaft Einblick in ihre Erfahrungen und 
Sichtweisen.

Weitere Informationen: 
www.ioer.de/jahrestagung
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Veranstaltungshinweise Neuerscheinungen

ÖPNV-Finanzierungsmodelle, ILS in Dortmund, Mitveranstal-
ter ist TJM Consulting Mobilitätsmanagement

IÖR-Denksalon Ökologischer und Revitalisierender Stadt-
umbau, Schlesisches Museum zu Görlitz, weitere Infos unter: 
www.ioer.de/denksalon/ 

IÖR-Jahrestagung „Die ‚Grüne Stadt‘ – Vom Schlagwort zum 
Konzept“, Deutsches Hygiene-Museum Dresden, weitere Infos 
unter: www.ioer.de/jahrestagung

Jahreskongress der Akademie für Raumforschung und 
Landesplanung (ARL) „(T)Raumentwicklung in Europa – 
Brauchen wir eine neue Politik der Umverteilung?“,  
IHK Haus der Wirtschaft, Karlsruhe, weitere Infos unter: www.
arl-net.de/blog/arl-kongress-2014 

The Salzburg Summer School on Allotment Gardens in 
European Cities, Salzburg, Österreich, weitere Infos unter:  
www.urbanallotments.eu/

Stadtentwicklungsforschung: konkret: „Zukunftschancen 
von Stadtquartieren zwischen Erhaltung und Erneuerung“, 
Stadtmuseum Düsseldorf

WissensNacht Ruhr – Abenteuer Klima, zeitgleich an ver-
schiedenen Standorten der Metropole Ruhr, weitere Infos unter: 
www.metropoleruhr.de/pl/regionalverband-ruhr/umwelt-freiraum/
klimaexponrw-ruhr/lange-nacht-des-wissens.html

18. Konferenz für Planerinnen und Planer NRW: Gerech-
tigkeitslücken in der Stadtentwicklung? Bildung, Wohnen, 
Infrastruktur, Hans-Sachs-Haus, Gelsenkirchen

Jahrestagung Städtebauliche Denkmalpflege „König Kunde 
– Handel in der Stadt“, TU Dortmund, Campus Süd,  
Chaudoire-Pavillion

COST IS 1007: Action Meeting and Conference „Urban 
Futures. Changing Planning Cultures in Times of Risk 
and Uncertainty“, Thyssen-Krupp Center, Dortmund

22. Mai 2014 

20. - 21. Juni 2014 

25. Juni 2014   

26. - 27. Juni 2014 

1. - 4. Juli 2014

19. August 2014

2. Oktober 2014 

24. Oktober 2014 

29. Oktober 2014 

3. - 5. Dezember 2014 

 Weitere Informationen unter: www.ils-forschung.de/veranstaltungen 
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und Mario Reimer, 
Rohn-Verlag, in der 
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politik. Beiträge zur 
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Magdalena Leyser-
Droste, Walter Ollenik, 
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Die Stadt-Umland-Wanderungen seit 
den 1970/80er-Jahren führten zu ei-
nem erheblichen Bevölkerungswachs-
tum suburbaner Gemeinden, während 
sich die Arbeitsplätze vielfach in den 
Kernstädten konzentrierten. Seit den 
1990er-Jahren wurden jedoch ver-
mehrt auch Dekonzentrationspro-
zesse von Arbeitsplätzen zugunsten 
suburbaner Umlandräume beobachtet  
(Brake et al. 2005: 13 ff.; Burdack/
Hesse 2006; Phelps 2004). Die damit 
einhergehende funktionale Anreiche-
rung des Umlandes mit gewerblichen 
aber auch höherwertigen Standorten 
der Wissensökonomie – in der wissen-
schaftlichen Literatur meist 

ILS – Institut für Landes- und 
Stadtentwicklungsforschung

als „Post-Suburbanisierung“ bezeich-
net – kann als Ergebnis veränderter 
ökonomischer Rahmenbedingungen ge-
sehen werden (Aring 1999; Siedentop 
2005). 

Parallel verzeichneten viele Großstäd-
te mit dem Beginn der 2000er-Jahre 
Bevölkerungs- und Beschäftigungzu-
wächse. Bei aller Vielschichtigkeit der 
beobachtbaren „Reurbanisierung“ las-
sen sich eine Rezentralisierung und 
zum Teil erhebliche Verdichtungspro-
zesse in einigen Stadträumen (Hesse 
2010) z.B. durch die Aufwertung städ-
tischer Quartiere und die Entwicklung 
innerstädtischer Industrie- und Gewer-

Gegenstand dieses Beitrags ist die seit einigen Jahrzehnten zu beob-
achtende räumliche Entwicklungsdynamik des Städtischen. Die raum- 
und siedlungsstrukturellen Veränderungen in Form einer funktionalen 
Anreicherung des Umlandes sowie der „Wiederentdeckung“ einiger 
Kernstädte im Metropolraum Rhein-Ruhr als Kristallisationspunkte wirt-
schaftlichen Wachstums werden von einer Erhöhung des Pendelverkehrs 
und einer Zunahme von „kreuz und quer“ verlaufenden Verflechtungen  
zwischen den Kernstädten und dem Umland begleitet.


